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Beobachtungen am Moorschneehuhn Lagopus lagopus  
im Fernen Osten Russlands
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On the Koni-Pyagin peninsula east of Magadan, Russian Far East, observa-
tions of Willow Ptarmigan have been made for two summers, 1995 and 1997, 
during the breeding period. Coveys have been guided by both males and fe-
males together up to late stages when offspring had fledged. Feeding, resting 
including sand bathing, and other behaviour occurred together, and group co-
hesion was restored by calling of the lost chicks. The main task of adults was 
alarm calling in predator situations. Food was almost exclusively vegetarian 
and generalistic. There are indications that failed breeders can join intact fami-
lies.

Hans-Heiner Bergmann, Landstraße 44, D–34454 Bad Arolsen, E-Mail bergmannhh@
web.de

In der Zeit von Mitte Juni bis Mitte August 
1995 sowie von Anfang Juni bis Ende August 
1997 habe ich mich gemeinsam mit Studieren-
den der Universitäten von Osnabrück und Jena 
sowie mit deutschen und russischen Kollegen 
zu Forschungs- und Lehrzwecken in Feld-
lagern an der Nordküste des Ochotskischen 
Meers aufgehalten, einem westlichen Teil des 
Stillen Ozeans. Es handelt sich um Gebiete auf 
der östlich von Magadan gelegenen Koni-Pya-
gin-Halbinsel (58°50’ – 59°30’ N und 151°10’ 
– 155°10’ E, Abb. 1). Diese Halbinsel ist von 
Menschen weitgehend unbewohnt und nur 
auf dem Wasserweg oder mit dem Hubschrau-
ber zu erreichen. Große Teile davon stehen 
seit 1982 als Magadanskiy Zapovednik unter 
Schutz. 

Wegen drohender Erschließungen durch in-
ternationale Konzerne, beispielsweise durch 
Ölbohrungen im Schelf, wurden Daten zur 
Biodiversität und Schutzwürdigkeit dieses 
weitgehend unbekannten Gebiets dringend 
benötigt. In beiden Teilgebieten wurden daher 
von uns Untersuchungen zur Fauna und Flora 
durchgeführt (zusammengefasst bei Andreev 

& Bergmann 2001). In diesem Rahmen ent-
standen auch spezielle Untersuchungen zum 
Verhalten und zur Ökologie einiger Vogel-
arten: Kragenente Histrionicus histrionicus 
(Bergmann & Engländer 2012, Bergmann et 
al. 2017), Dunkellaubsänger Phylloscopus fus-
catus (Forstmeier et al. 2001, Forstmeier & 
Balsby 2002 und weitere Arbeiten), Tannen-
häher Nucifraga caryocatactes (Bergmann et 
al. 2001) und Riesenseeadler Haliaeetus pela-
gicus (Möllers et al. in Andreev & Bergmann 
2001). Die Beobachtungen an Moorschneehüh-
nern werden in der vorliegenden Darstellung 
zusammengefasst: Lässt sich die anhaltende 
Paarbindung bei dieser Art auch im Fernen Os-
ten bestätigen? 

1. Beobachtungsgebiet, Lebensraum und 
Methode

1.1. Das Beobachtungsgebiet 

Infolge einer kalten Meeresströmung zieht sich 
hier die Tundra der arktischen Zone als Küs-
tentundra entlang der Ochotskischen Meeres-
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küste weit nach Süden. Hier gibt es nicht nur 
phänomenologisch eine baumlose Zone mit 
Zwergsträuchern (Bergmann & Dalhoff 1997), 
sondern auch typische Pflanzen- und Tierge-

sellschaften der beringischen Tundrenregion, 
unter den Brutvögeln beispielsweise Eisente 
Clangula hyemalis, Tundraregenpfeifer Plu-
vialis fulva, Kampfläufer Philomachus pugnax, 

Abb. 1. Die Koni-Pyagin-Halbinsel liegt östlich der Hafenstadt Magadan am Ochotskischen Meer. Sie hat 
eine Ost-West-Ausdehnung von etwa 250 km. Die beiden Lager Babushkina (1, 1995) und Malkatschan (2, 
1997) sind markiert. Die dünne gestrichelte Linie entspricht der Südgrenze der Lärchentaiga. Aus Andreev 
& Bergmann (2001). – The Koni-Pyagin peninsula is situated east of the port of Magadan at the Okhotskian 
sea coast. It covers an east-western extension of about 250 kilometres. Research camps Babushkina (1) and 
Malkachan (2) are indicated. The hatched line refers to the southern border of the larch taiga. From Andreev 
& Bergmann (2001).

Abb. 2. Frühjahrs-
aspekt des Expe-
ditionsgebiets am 
Malkatschandelta am 
Übergang zur Lär-
chentaiga. Aufnahme 
7. Juni 1997, H.-H. 
Bergmann. – Spring 
impression of the ex-
pedition area: Malka-
chan delta seen from 
the larch taiga. 
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Alpenstrandläufer Calidris alpina und Sporn-
ammer Calcarius lapponicus. 

Das Klima ist subarktisch-maritim. Kühle 
und nasse Sommer wechseln mit schnee- und 
windreichen Wintern. Die jährliche Durch-
schnittstemperatur liegt bei –2,5 °C; als Tiefst-
temperatur im Winter wurden –35 °C regist-
riert. Die Jahresniederschläge summieren sich 
zu 500–600 mm. Winterliche Schneestürme 
aus NE erreichen 140 km/h. Durch die starken 
Winde lagert sich der Schnee ungleichmäßig 
ab und bleibt mancherorts noch in meterhohen 
Wächten bis weit in den Sommer hinein erhal-
ten. Wenn im Juni Treibeis vor der Küste liegt, 
können lokal Stürme und Tornados entstehen. 
Die Böden sind teilweise durch Permafrost ge-
kennzeichnet. 

Landseitig weicht die Küstentundra nach ei-
nem oder wenigen Kilometern mit allen Über-
gangszonen einer lichten Lärchentaiga (Larix 
cajanderi, Abb. 2). Insgesamt beherbergt das 
Gebiet eine ungewöhnlich reiche Flora. Allein 
auf der westlichen Koni-Halbinsel sind 540 
Arten von Gefäßpflanzen festgestellt worden 
(Mochalova in Andreev & Bergmann 2001). 
Der Reichtum erklärt sich durch das Zusam-
menstoßen sibirischer und ochotskisch-kamt-
schatkischer Florenelemente auf engem Raum 
zugleich mit dem zonalen Vordringen borealer 
Lebensbedingungen entlang der Küste. 

1.2. Der Lebensraum

In beiden Untersuchungsgebieten stießen wir 
auf Vorkommen des Moorschneehuhns. Diese 
Art gilt als häufiger Brutvogel in den Tieflagen 
der Koni-Pyagin-Halbinsel, wo man mit Sied-
lungsdichten von 7–10 Paaren pro km2 rech-
nen kann (Andreev & Kondratjev in Andreev 
& Bergmann 2001). In den Hochlagen der an-
schließenden Berge oberhalb einer subalpinen 
Zone von Zwergzirbelkiefern Pinus pumila 
(Abb. 3) tritt an die Stelle des Moorschnee-
huhns das Alpenschneehuhn Lagopus muta, 
das allerdings regional auch bis zur Küste he-
rab vorkommt.

Wir haben das Moorschneehuhn hauptsäch-
lich in der küstennahen Übergangszone zwi-
schen der baumlosen Küstentundra und der 
Lärchentaiga beobachtet. Diese Übergangszo-
ne wird von der strauchartigen Zwergzirbelkie-
fer, der ebenfalls strauchartigen Erle Alnaster 
fruticosus (syn. Duschekia fruticosa) und der 
niedrigen Birke Betula exilis dominiert. Die 
Zwergzirbelkiefer mit ihren reifen Zapfen stellt 
im Laufe des Sommers einen erstklassigen An-
ziehungspunkt für die Erntetätigkeit des Dünn-
schnäbligen Tannenhähers Nucifraga caryo-
catactes macrorhynchus dar (Bergmann et al. 
2001), wird aber auch von vielen anderen Ar-
ten genutzt. Für das Moorschneehuhn scheint 
sie nur als Deckungspflanze wichtig zu sein.

Abb. 3. Bestand 
der Zwergzirbel-
kiefer Pinus pumila 
an der Grenze zur 
Küstentundra, Le-
bensraum des Moor-
schneehuhns. Aufnah-
me Juni 1997, H.-H. 
Bergmann. – Stand of 
shrub pine Pinus pu-
mila at the transition 
zone between larch 
taiga and coastal 
tundra. This is a main 
habitat of the Willow 
Ptarmigan. 
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1.3. Material und Methoden

Die Beobachtungen an den Hühnern fanden 
großenteils mit dem Fernglas statt, waren teil-
weise aber auch mit bloßem Auge möglich, 
wie die folgende Notiz (Babushkinabucht, Pro-
tokoll S. 128) zeigt:

«Mitten in unserem Zeltlager lässt sich häu-
fig eine Moorschneehuhnfamilie sehen, die 
hier wohnt. Die Vögel laufen ganz nahe an den 
Zelten vorbei, auch wenn einer der Zeltbewoh-

ner davorsitzt. Hahn und Henne, die ihre zehn 
Küken begleiten, sind zwar immer aufmerk-
sam, stören sich aber nicht am unbewegten 
Beobachter. Nähert man sich im Gelände den 
Vögeln, gibt es Alarm, zunächst von Hahn und 
Henne, manchmal auch von den Jungvögeln. 
Die Küken – schon fast ausgewachsen – zie-
hen sich wenn möglich in die Deckung der 
Büsche zurück. Im offenen Gelände bleiben 
alle stehen, hocken sich nach einer Weile auf 
den Boden nieder und verharren dort unbeweg-
lich. Nach längerer Zeit, in der auch die leisen 
Alarmrufe der Henne allmählich nachlassen, 
fangen alle wieder an, sich zu bewegen. Jetzt 
können die Vögel dem Beobachter wieder so 
nahekommen, dass die Naheinstellung des 
Fernglases überfordert wird. Man muss sie auf 
wenige Meter Entfernung mit bloßem Auge be-
obachten.»

Zusätzlich haben wir Funde von Losung 
(Abb. 4), Federn und Huderpfannen (Abb. 5) 
berücksichtigt.

Wir haben zwei Moorschneehühner für den 
Zweck terrestrischer Telemetrie besendert, 
um die Vögel jederzeit im unübersichtlichen 
Gebiet wieder auffinden zu können. Der erste 
Fang gelang am 20. Juni 1995 mit einer lang 
gestielten Schlinge, die der brütenden Henne 
über den Kopf gezogen wurde. Leider ging das 
Nest mit 11 Eiern acht Tage später durch ei-

Abb. 4. Walzenlosung (hell) und Blinddarmlosung 
(schwarz) als indirekte Nachweise des Moorschnee-
huhns. Aufnahme 10. Juni 1997, H.-H. Bergmann. 
– Indicators of Willow Ptarmigan presence: normal 
(brownish) and caecal feces (black).

Abb. 5. Den aufge-
brochenen trockenen 
Thermokarstboden 
hat eine Moorschnee-
huhnfamilie zum 
Sandbaden genutzt. 
Aufnahme 5. August 
1997, H.-H. Berg-
mann. – The open and 
dry thermokarst soil 
has been used by a 
Willow Ptarmigan fa-
mily for sand bathing.
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nen Beutegreifer verloren. Die Henne brachte 
kein Nachgelege hervor, sondern schloss sich 
einer führenden Familie an. Die zweite Henne 
wurde am 29. Juni 1995 mit einem Japannetz 
überdeckt. Sie führte zu diesem Zeitpunkt sie-
ben Küken im Alter von 3–4 Tagen. Die Hen-
nen wurden jeweils mit einem Metallring der 
Moskauer Vogelwarte beringt und mit einem 
Halsbandsender der Firma Biotrack, Wareham 
(England), versehen. Die Ortungen wurden mit 
Empfängern von Custom Electronics, Urbana 
(USA) und Reichenbach (Deutschland) unter 
Verwendung verschiedener YAGI-Antennen 
durchgeführt.

2. Ergebnisse

2.1. Ernährung

Alt- und Jungvögel ernährten sich ganz über-
wiegend vegetarisch, und zwar nicht speziali-
siert, sondern von einer Vielzahl verschiedener 
Pflanzen und ihren Organen, wie ein Protokoll 
zeigt (Tab. 1). 

Von den unterseits weißfilzigen Blättern der 
knie- bis hüfthohen Alaskaweide Salix ala-

xensis bissen sie Stücke ab. Manchmal war 
das abgebissene Stück so groß, dass der Vogel 
es nicht herunterschlucken konnte und unter 
Kopfschütteln wieder ausspie. Diese Weide, 
die auch in Alaska verbreitet ist (daher der wis-
senschaftliche und deutsche Artname), spielt 
auch in der Winterernährung der Hühner eine 
überragende Rolle. Als wir im Tundrafrühling 
Anfang Juni im Malkatschan-Gebiet eintra-
fen, waren die Weidenbüsche noch blattlos. 
Aber die Sprossspitzen waren weitgehend ab-
gebissen. Moorschneehühner ernähren sich im 
Fernen Osten im Winter vorwiegend von den 
Knospen und Sprossspitzen dieser Weide, die 
sie hauptsächlich in den Bach- und Flusstälern 
finden (A. V. Andreev, mündl. Mitt., Andreev 
1989). In der feuchten Tundra und den Moo-
ren sahen wir sie im Sommer sehr häufig die 
Fruchtstände der Trauersegge Carex lugens 
verzehren. Auch die Früchte des Knöterichs 
Polygonum tripterocarpum waren bei Jung- 
und Altvögeln beliebt (Abb. 6). 

Ein Vogel pickte mehrmals nach Objekten 
auf der Unterseite der Blätter der Erlenart Al-
naster fruticosus. Mehrfach pickten die Vögel 
nach Mücken, sowohl nach fliegenden wie 

Tab. 1. Pflanzliche Nahrung junger und adulter Moorschneehühner, Babushkinabucht, 13. und 19. August 
1995. – Food plants of juvenile and adult Willow Ptarmigan, Babushkina Bay, 13 and 19 August 1995.

Art   Familie  Organ

Alaskaweide Salix alaxensis Weidengewächse Salicaceae Blätter
(eine Weide) Salix sp.    Blätter, Frucht
(eine Birke) Betula exilis Birkengewächse Betulaceae Knospen
Moorbeere Vaccinium  Heidekraut- Ericaceae Blätter, grüne und
   uliginosum  gewächse    reife Beeren
Krähenbeere Empetrum nigrum  Krähenbeeren- Empetraceae reife Beeren
     gewächse
Arktisches Weiden- Epilobium Nachtkerzen- Onagraceae Blätter
 röschen  latifolium  gewächse  
(ein Silberwurz) Dryas ajanensis Rosengewächse Rosaceae Blätter
Fingerstrauch Potentilla fruticosa    Blätter
Schlangenknöterich Polygonum bistorta Knöterich- Polygonaceae Blüten
Knöllchenknöterich P. viviparum  gewächse  Knöllchen
(ein Knöterich) P. tripterocarpum    Früchte
(eine Sternmiere) Stellaria ruscifolia Nelkengewächse Caryophyllaceae Blüten, Blätter
Trauersegge Carex lugens  Sauergräser Cyperaceae Blätter, Frucht
(eine Segge)  Carex sp.  



286 H.-H. BERGMANN, Das Moorschneehuhn im Fernen Osten Russlands Ornithol. Beob.

auch nach solchen, die auf ihrem Gefieder sa-
ßen. Das Schnappen nach fliegenden Mücken 
zusammen mit häufigem Kopfschütteln dürfte 
vorwiegend der Abwehr von Stechmücken ge-
dient haben. 

2.2. Familienzusammenhalt

Beide Eltern mit ihren Küken hielten stets zu-
sammen (Abb. 7). Eine Distanz von 5–15 m 

zum nächsten Elternvogel oder Geschwister 
wurde kaum überschritten. Auch weitgehend 
ausgewachsene, flugfähige Küken (Abb. 8) 
zeigten ihre Bindung an die Familie. Wenn sie 
den Kontakt mit ihr verloren hatten, begannen 
sie zu «weinen». Sie äußerten ein zunächst ver-
haltenes, dann immer lauter werdendes «tjü-
tjü-tjü…» in langer Folge. Die Altvögel re-
agierten sichtbar durch Aufmerken. Wir sahen 
die Henne und auch den Hahn ein Stück weit 

Abb. 6. Nahrungserwerb: Der 
Hahn pickt die proteinreichen 
Früchte des Knöterichs Poly-
gonum tripterocarpum vom 
Fruchtstand ab. Während des 
Pickens werden die Augen-
lider geschlossen. Aufnahme 
Juli 1997, H.-H. Bergmann. – 
The male feeds on protein rich 
food: fruits of the knotgrass 
Polygonum tripterocarpum. 
During pecking, eyes are 
closed.

Abb. 7. Paarbindung: Auch 
gegen Ende der Führungszeit 
halten Hahn und Henne noch 
zusammen. Der Hahn hat den 
Handflügel leicht gespreizt, 
was mit dem Verleiten zu tun 
hat. In den Handschwingen 
sind dunkle Kiele sichtbar. 
Aufnahme August 1997,  
W. Engländer. – Even at the 
end of the breeding period, 
male (in front) and female 
(rear) show a close pair bond. 
The spread wing in the male is 
part of injury feigning. Prima-
ry quills are pigmented.
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zu dem weinenden Küken hingehen. Auch bei 
den Geschwistern löste das Weinen Aufmerken 
aus. Ein Jungvogel antwortete ebenfalls mit 
Rufen. Sobald die beiden Küken sich gefunden 
hatten, trat wieder Ruhe ein. 

2.3. Gemeinsames Sandbad

Das Baden im trockenen Sand oder anderem 
losen Substrat gehört zum festen Verhaltens-
inventar bei allen Hühnervögeln. Dabei hin-
terlassen sie Vertiefungen im Untergrund, die 
mit einem jägerischen Begriff Huderpfanne 
genannt werden. Hierin finden sich häufig Fe-
dern, Kot und manchmal Fußabdrücke, alles 
Objekte, die eine Artbestimmung und damit 
auch indirekte Artnachweise von Raufußhüh-
nern ermöglichen (Bergmann et al. 1996, Berg-
mann & Klaus 2016). Wir haben öfter in den 
Wohngebieten der Moorschneehühner am Mal-
katschan auf trockenem Solifluktionsboden 
frische Huderpfannen gefunden und auch das 
Sandbaden beobachtet (Abb. 9). An günstigen 
Stellen bildeten sich mehrere Huderpfannen in 
unterschiedlicher Größe nebeneinander. Hier 
hatten Altvögel gemeinsam mit den Küken ge-
badet (Abb. 5). An der Babushkinabucht war 
die Situation nicht so günstig für das Sand-
baden wie am Malkatschan. Küken badeten 
manchmal auf ungeeignetem Untergrund, 

einmal eines am Rand eines Weidenbuschs 
im Gras. Hier hatte es beim Scharren nur die 
Moosschicht freigelegt und badete minuten-
lang intensiv, ohne dass Sand oder anderes lo-
ckeres Substrat zur Verfügung stand. Als eine 
Familie vor den Beobachtern am Boden aus-
wich, unterbrach ein Küken seinen Lauf, um an 
einer offenen Stelle eines Pfades im Vorbeige-
hen kurz zu baden.

2.4. Feindverhalten

Ungestört waren die Küken lebhaft, liefen hin 
und her und widmeten sich intensiver Nah-
rungssuche, während die beiden Eltern die 
Gruppe eher gemessenen Schrittes begleite-
ten. Oft standen die Henne (Abb. 10) oder der 
Hahn aufgerichtet auf einer erhöhten Warte 
und beobachteten die Umgebung. Mehrfach 
fanden wir einen dritten Altvogel bei einer sol-
chen Familie. Auch dieser widmete sich zuwei-
len dem Aufmerken und beteiligte sich sogar 
beim Verleiten. Eine besenderte Henne, die 
ihr Gelege verloren hatte, fanden wir ebenfalls 
zeitweilig in Gesellschaft einer Familie vor. 

Beim Überfliegen eines Wanderfalken Fal-
co peregrinus zeigten die Vögel heftiges ein-
äugiges Fixieren nach oben und rannten in De-
ckung. Die gefundene Rupfung eines Jungvo-
gels macht klar, dass der Feinddruck eine Rolle 

Abb. 8. Halbwüchsi-
ges Moorschneehuhn 
drückt sich in Ve-
getation. Aufnahme 
28. Juli 1997, H.-H. 
Bergmann. – Half-
grown Willow Ptar-
migan chick seeking 
cover in the tundra 
vegetation.
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spielt. Auch wurde die Schwanzrupfung einer 
Henne mit Steuerfedern sowie Ober- und Un-
terschwanzdecken gefunden. Eine Henne mit 
nachwachsendem Schwanz wurde später ver-
leitend beobachtet. Auf eine fliegende Sumpf-
ohreule Asio flammeus reagierten die Vögel 
nur mit schwachem Aufmerken.

Bei Störung rief der Hahn hart «rrep-rrep-
rrep…» oder «arr-arr-arr», zuweilen auch «ek-
ekekek…», den Beginn einer territorialen Stro-
phe aus dem Frühjahr. Die intensiven Alarm-
rufe der Henne bestanden in einem durchdrin-
gend harten «ak» oder «ek». In schwächerer 
Form hört man diesen Ruf auch von den grö-
ßeren Küken. Bei schwacher oder fortdauern-
der Alarmierung hörte man von der Henne ein 
anhaltendes leises «tu-tuu-tu…» oder «üü ü-ü-
ü…», manchmal in schneller Reihung. Die Kü-
ken hielten sich dabei ruhig. War die Familie 
in Bewegung, ließ die Henne dagegen ständig 
leise «gjuk»-Laute hören. 

Das Alarmverhalten konnte auch zu einer ge-
radezu grotesken Situation führen (Protokoll-
notiz Babushkina, S. 129 f.): «Als eine Schnee-
huhnfamilie über eine freie Fläche wechselte, 
führte die für beide Seiten unvorhergesehene 
Begegnung mit den Beobachtern zunächst zu 

extremem Aufmerken aller Alt- und Jungvö-
gel. Sie standen mit langem Hals unbeweglich 
da und machten sich so groß wie möglich. Wir 
waren ihnen recht nahe, so dass sie offenbar 
nicht weiterlaufen konnten. Sie setzten sich all-
mählich nieder und lagen schließlich alle wie 
erstarrt am Boden. Das dauerte eine gute Stun-
de. Offenbar hielten die Altvögel, in diesem 
Fall vor allem die Henne, den Alarm mit leisen 
Rufen aufrecht. Währenddessen wurden alle 
Vögel allmählich müde. Ihnen fielen immer 
wieder die Augen zu. Dabei zieht sich das hel-
le untere Augenlid von unten über das Auge. 
Statt des lichten Saums um das Auge sieht 
man jetzt eine leicht getönte rundliche Fläche. 
Doch immer wieder werden die Augen geöff-
net und die Umgebung gemustert. … Auch der 
Henne konnte es in solcher Situation passieren, 
dass ihr während langen Aufmerkens die Au-
gen zufielen und der Kopf nach hinten auf den 
Rücken oder nach vorne auf den Hals sank. … 
Die Jungen beherrschten in solch anhaltender 
Alarmsituation eine Verhaltensweise, die ih-
nen vorsichtige Fortbewegung gestattete: das 
Schleichen. Geduckt und in beinahe unmerk-
licher Vorwärtsbewegung glitten sie dahin, bis 
sie eine Deckung erreicht hatten.»

Abb. 9. Halb-
wüch sige Moor-
schnee hühner 
gemeinsam im 
Sandbad. Auf-
nahme Juli 1997, 
W. Engländer. 
– A group of half-
grown Willow 
Ptarmigan during 
sand-bathing.
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brütenden Henne auf, so dass man von seiner 
Anwesenheit relativ leicht auf das nahe Nest 
schließen kann. Ein Vorteil dieser Bindung 
könnte darin liegen, dass der Hahn mit seinem 
auffälligeren Kleid und seiner Beteiligung am 
Verleiten Boden- und Luftfeinde vom Nest 
ablenken kann. Geht das Nest verloren, ist  
er sogleich bereit, die Henne zur Produktion 
eines Nachgeleges zu begatten (Hannon 1984). 
Die geschlüpften Küken werden bis weit in die 
Wachstumsperiode hinein von beiden Eltern 
begleitet. Fällt die Henne in dieser Zeit einem 
Beutegreifer zum Opfer, so kann der Hahn die 
Jungvögel auch selbstständig und allein wei-
terhin betreuen und damit seine Investition si-
chern (Hannon 1984, Martin & Cooke 1987). 
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2.5. Spiel

Bei einigen Gelegenheiten gaben die Jungvö-
gel plötzlich ihr getarntes vorsichtiges Verhal-
ten auf. Sie rannten im Zickzack hin und her 
und ließen dabei ihre schon durchgemauserten 
weißen Flügelpartien aufblitzen. Sie legten 
aber die Flügel dann rasch wieder zusammen. 
Eine solche Aktivitätsphase dauerte kaum eine 
Minute. Wir haben diese Verhaltensabläufe als 
Ausdruck von Spielbereitschaft aufgefasst (Be-
koff & Byers in Immelmann et al. 1982). Dabei 
waren die Eltern nicht beteiligt.

3. Diskussion

Anders als bei anderen Raufußhühnern besteht 
beim Moorschneehuhn zur Fortpflanzungszeit 
eine anhaltende Paarbindung (Cramp & Sim-
mons 1980). Dies konnte in beiden ostsibiri-
schen Beobachtungsgebieten für die Brutzeit 
bestätigt werden. Diese Bindung dauert in der 
Regel auch in die folgenden Jahre hinein an, 
falls beide Partner überleben (Hannon & Mar-
tin in Black 1996). Während der Brutphase hält 
sich der Hahn in unmittelbarer Umgebung der 

Abb. 10. Füh-
rende Henne auf 
Aussichtsposten 
auf Totholz einer 
Zwergzirbelkie-
fer. Aufnahme 
August 1997, 
W. Engländer. 
– Adult female 
Willow Ptarmi-
gan surveying her 
offspring from an 
outlook on a dry 
shrub pine log.
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der (Salzburg) stellte Fotos zur Verfügung und war 
bei der Bildbearbeitung behilflich, Siegfried Klaus 
hat das Manuskript kritisch durchgesehen. Chris tian 
Marti danke ich für die sorgfältige abschließende 
Bearbeitung des Manuskripts.

Zusammenfassung 

In den Sommern 1995 und 1997 wurden im Rahmen 
allgemeiner floristisch-faunistischer Erfassung in 
zwei Gebieten auf der Koni-Pyagin-Halbinsel, öst-
lich Magadan im Fernen Osten Sibiriens, Beobach-
tungen an dort brütenden Moorschneehühnern ge-
sammelt. Die beiden Altvögel führten die Küken bis 
in den späten Sommer hinein gemeinsam. Ihre Auf-
gabe bestand vorwiegend im Aufmerken und Alar-
mieren bei Feindsituationen. Das Alarmrufen konnte 
sich bei fortbestehender Situation stundenlang fort-
setzen, obwohl Alt- wie Jungvögel dabei Anzeichen 
von Ermüdung zeigten. Auch erwachsene Küken, die 
den Anschluss an die Familie verloren hatten, mel-
deten sich durch lautes Weinen. In entspannten Si-
tuationen traten neben den Ruhephasen vorwiegend 
Nahrungserwerb, Sandbaden und Spiel auf. Die Er-
nährung war vielseitig und so gut wie ausschließlich 
vegetarisch. In einigen Fällen schlossen sich Einzel-
vögel einer Junge führenden Familie an, beispiels-
weise eine Henne, die ihr Gelege verloren hatte. 
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